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Liebe Leserinnen und Leser!

Sie alle werden Gefühle der Niedergeschlagenheit, Traurigkeit und Verzweif-
lung aus eigener Erfahrung kennen, aber in welchem Verhältnis stehen diese
Gefühle zu dem, was Psychologen und Psychiater als Depression bezeichnen?
Was also ist eigentlich eine Depression? Wie entsteht sie? Welche verschiedenen
Formen gibt es? Was kann man zu ihrer Heilung tun? Und was hat sie mit
unserem alltäglichen Erleben zu tun? Als wir diesen und weiteren Fragen nach-
gingen, stießen wir auf eine Schwierigkeit, die uns schon bei der Vorbereitung
des FLENSBURGER HEFTES 48 zum Thema „Angst“ in ähnlicher Weise zu schaf-
fen machte: Über die Beschreibung der Symptome hinaus ist unter den Fachleu-
ten der verschiedenen Ausrichtungen und Arbeitsgebiete so gut wie keine Einig-
keit zu erzielen. Das heißt, es ist leicht, die Symptome jeweiliger Depressionen zu
benennen, aber jede Frage nach Klassen, Ursachen und Therapien führt in die
babylonische Vielfältigkeit.

„Als Kern der depressiven Stimmung werden Gefühle von Niedergeschlagen-
heit, Verzweiflung, Aussichtslosigkeit genannt, sowie ein Interesseverlust an Be-
friedigung durch Ereignisse oder Aktivitäten, d.h. eine Art Lustlosigkeit, die es
unmöglich macht, noch Befriedigung zu finden oder zu suchen. Aber daneben
gibt es noch zahllose andere, mit dieser eng zusammenhängende Gefühlsmodali-
täten wie ein negatives Selbstwertgefühl, das sich in Schuld und Minderwertig-
keitsgefühlen äußert, Kraft und Machtlosigkeit, die manchmal auch körperlich
erlebt werden, Anspannung und Angst im Angesicht einer aussichtslosen Situati-
on, die Erwartung, im Stich gelassen zu werden, im Bewußtsein, selbst zu wenig
zu bieten.“ (Albersnagel, Franz/Emmelkamp, Paul/Hoofdakker, Rudi: Depres-
sion. Göttingen/Stuttgart 1993, S.21)

In hemdsärmeliger Manier könnte man sagen, daß eine Depression einfach
dadurch entsteht, daß bestimmte Anteile des alltäglichen Seelenlebens die –
mitunter erdrückende – Überhand über alle anderen gewinnen und dadurch die
normale Ausgeglichenheit verlorengeht. Im Seelenleben eines depressiven Men-
schen erklingt nur noch eine Saite, alle anderen sind scheinbar gerissen oder
zumindest gedämpft. Wenn die Niedergeschlagenheit den Charakter allen Den-
kens, Fühlens und Wollens über längere Zeit bestimmt, wenn alle Farbigkeit
verlorengeht und alles nur noch Grau wird, dann wird man von einer Depression
sprechen. Konkret kann sich diese Vereinseitigung in ganz verschiedener Weise
zeigen:

„Wenn jemand sich ‘einfach so’ unglücklich fühlt; wenn eine Frau sich Jahre
nach dem Verlust ihres Mannes noch stets traurig und einsam fühlt, im übrigen
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aber gut funktioniert; wenn jemand augenscheinlich ohne Anlaß im Lauf einiger
Tage verzweifelt zu dem Schluß kommt, daß er dem Bettelstab verfallen ist,
obwohl er ein gutes Einkommen hat; wenn jemand hartnäckige Verstopfung hat,
kaum mehr schläft, ernsthaft abmagert, aber mit lustloser Stimme jegliche Sorge
oder Kummer abstreitet; oder wenn jemand in seinem Leben Perioden von tiefer
Niedergeschlagenheit und unbändiger Heiterkeit kennt, während er in den In-
tervallen dazwischen völlig normal funktioniert –, dann ist in allen diesen Fällen
die Wahrscheinlichkeit groß, daß sowohl im häuslichen Kreis als auch unter
Fachleuten die Ausdrücke ‘depressiv’ oder ‘manisch-depressiv’ fallen.“ (Albersna-
gel/Emmelkamp/Hoofdakker: Depression, a.a.O., S.19)

Mit dem vorliegenden FLENSBURGER HEFT möchten wir Verständnishilfen für
die Zeitkrankheit Depression geben, indem wir darstellen, wie sich Depressionen
äußern und wie groß die Spannweite depressiver Verstimmungen sein kann –
von einer leichten Verstimmung, die zwar das Lebensgefühl beeinträchtigt, aber
die Betroffenen kaum an der Erfüllung ihrer täglichen Pflichten hindert bis zu
schweren, psychiatrisch relevanten Fällen, die aus eigenem Antrieb so gut wie
keine Aktivität mehr entfalten können. Wir wollen Wege aufzeigen, wie man
sich die Entstehung einer Depression erklären und wie betroffenen Menschen
geholfen werden kann. Ärzte, Psychologen, Psychotherapeuten und Psychiater
kommen zu Wort und vermitteln jeweils ihre Sicht des Phänomens Depression.
Immer wieder wird deutlich, daß Depressive häufig in einen Teufelskreis geraten
sind, aus dem sie sich selbst kaum befreien können, wenn sie nicht jemanden
finden, der sie in ihrem Kummer und Schmerz ernst nimmt.

Es grüßt Sie
Ihre
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